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Anwendung der LExegese 1st 1ne Predigt VOoO  3 (ut reformatorisch betont Nüssel Clie „‚Bibe als
Spalding 1772). Maf{fßstab ihrer Auslegung” Uun: ihre „Selbstaus-

Fur den Systematiker Jorg Lauster 1st legungskraft” (251) Uun: verwelst auf Cdie [ )IS-
Schriftauslegung angesichts der Krise des kussion über Cdie „Mitte der Schrift“ (252)
formatorischen Schriftprinzips „Erfahrungs- Das Buch macht deutlich, dass 1nN€ metho-
erhellung” 179-206) Er nenn! Cdie Schrift eın dische Reflexion der Schriftauslegung 11VETI-

„Erinnerungsmedium’ J Assmann), ın dem zichtbar 1st, Uun: gibt einen profunden un: guL
kreignisse „1n einem Deutungsprozess miıt gegliederten Überblick. [)ass dabei manches
ligiösem ınn versehen Uun: der Gegenwart 1m Episodischen bzw. Exemplarischen bleibt,
als JE eigene Möglichkeit der Selbstauslegung 1st verzeihlich. Katholischen LeserInnen 111US$5

zugespielt” (188) werden. Bibeltexte malen uch IKlar se1IN, dass hier 1ne explizit “Vall-

ligiÖöse „Ursprungserfahrungen als Bilder VOT gelische Perspektive vorliegt Uun: Kkatholische
Augen' un: reprasentlieren den „Einbruch gOött- Positionen Lehramt un: Theologie) 11UT VT -

licher TIranszendenz“ (195) Aufgrund Cieser einzelt (vgl. Niebuhr, O] f.) un: nicht unbedingt
„wirklichkeitserschließenden Kraft“ (196) hat reprasentativ vorkommen, sodass diesbezüg-
Cdie Schrift Autorität Ihre Auslegung als Erfah- ich ergänzende Lektüre angezeigt 1St.

LINZrungserhellung macht „das Deutungspotential Michael Zugmann
der biblischen lexte AUS ihrem Erfahrungs-
zusammenhang plausibel” (202) Nur WeT 61€
als „Jexte, die religiösen ınn transportieren
un: religlöse Evidenz wollen (203) NDAMENTALTHEOÖOÖL  IE
auslegt, wird ihnen gerecht. +  S Neuner, etfer Zulehner, Pa ul DeırnDer praktische Theologe C'hristian Al- Raıich komme. Fıne Draktische | ehre Vo  — derbrecht blickt auf „Schriftauslegung als oll- Kırche. Matthıas Grünewald Verlag, (Ost-
ZUS protestantischer Frömmigkeitspraxis’
207-237) DIie Auslegungsbedürftigkeit bib- ıldern 2013 (247, AbD.) Uuro 19,99

(D) uro 20,60 (A) ( HF 28,90 ISBN U /8-3-ischer lexte 1st für ih „Ausdruck einer
786 /7-2990-/L1Q1Ö8 notwendigen Erfahrungsverarbeitung,

Ca diese lexte „das Hineintreflen des Ott- Ist nicht paradox, dass alte Manner 1n€ Jun-
lichen ın die menschliche Lebenswirklichkeit Uun: dynamische Ekklesiologie schreiben, Clie

thematisieren.“ (210) Um Anelgnung bzw. Ihresgleichen sucht? Höchst erfrischend schon
Erschliefßungserlebnisse ermöglichen, 1st Cdie Aufmachung! Das Baustellensymbol S19-
Kernaufgabe praktischer Schriftauslegung, „mit nalisiert, dass nicht 1nN€ triumphalistische
einer dreifachen Hıstor1izıitat konstruktiv Verherrlichung der real-existierenden römisch-
zugehen der des Jextes, der subjektiven AÄus- Kkatholischen Kirche geht, sondern eın Pro-
legerperspektive un: der sich wandelnden Ad- jekt, das weitgehend YST selner Realisierung
ressatenerwartungen. ‘ (214) DIies wird für viele bedarf. Berelts Clie Gliederung macht deutlich,
Praxisfelder gezelgt, wobei Cdie Predigt als das worauf Cdie Verfasser hinauswollen. Eın grund-
„wichtigste Medium protestantischer Schrift- legend erster, biblisch fundierter eil 29-69
auslegungspraxis’ (215) einen Schwerpunkt esteckt den großen heilsgeschichtlichen Rahmen
bildet. Der CI1SE Konnex VOoO  3 Bibelwissenschaft ab Problematisch erscheint CS, VO  3 „Erbheil“
un: Homiletik zeigt sich ın der „praktischen sprechen. /war 1st Clie Absicht lobenswert,
Exegese‘ (216) Ebenso vielfältig WI1IE Clie Prax1s- dem Komplex der „Erbschuld” 1m Hor1izont
felder sSind historisch-wissenschaftliche Me- einer optimistisch gestimmten Heilsgeschichte
thoden un: subjektiv-erfahrungsbezogene fu- eın Gegengewicht eNtIgEgENZUSELZEN, doch sSind
gange 230-233) diese semantischen Keprasentationen nicht hilf-

In einer Zusammenschau „Schriftaus- reich. Weder Schuld, noch eil sind „‚vererbbar”“.
legung als Projekt der Theologie'; 239-254) Der umfangreiche Zzwelte eil „Kirche als 'olk
geht Clie Herausgeberin auf Cdie Aufgabe Hhe0- €s Konstanten Uun: Variablen _
logischer Schriftauslegung e1n. „Lrst ın der rag den geschichtlichen Uun: gesellschaftlichen
Interaktion der theologischen Disziplinen wird DIimensionen Rechnung Uun: der abschließende

möglich, nicht 11UT einzelne biblische dritte eil ‚Kirche bauen (Ekklesiogenese)  66
lexte auszulegen, sondern Cdie Bedeutung der 143-229) macht YNS mıt der Absicht, 1nN€
Bibel für das C'hristentum ergründen. ‘ (250) „praktische Ekklesiologie” entwerfen, Cdie
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Anwendung der Exegese ist eine Predigt von J. 
J. Spalding (1772).

Für den Systematiker Jörg Lauster ist 
Schrift auslegung – angesichts der Krise des re-
formatorischen Schrift prinzips – „Erfahrungs-
erhellung“ (179–206). Er nennt die Schrift  ein 
„Erinnerungsmedium“ (J. Assmann), in dem 
Ereignisse „in einem Deutungsprozess mit re-
ligiösem Sinn versehen und so der Gegenwart 
als je eigene Möglichkeit der Selbstauslegung 
zugespielt“ (188) werden. Bibeltexte malen re-
ligiöse „Ursprungserfahrungen als Bilder vor 
Augen“ und repräsentieren den „Einbruch gött-
licher Transzendenz“ (195). Aufgrund dieser 
„wirklichkeitserschließenden Kraft “ (196) hat 
die Schrift  Autorität. Ihre Auslegung als Erfah-
rungserhellung macht „das Deutungspotential 
der biblischen Texte aus ihrem Erfahrungs-
zusammenhang plausibel“ (202). Nur wer sie 
als „Texte, die religiösen Sinn transportieren 
und religiöse Evidenz erzeugen wollen“ (203) 
auslegt, wird ihnen gerecht.

Der praktische Th eologe Christian Al-
brecht blickt auf „Schrift auslegung als Voll-
zug protestantischer Frömmigkeitspraxis“ 
(207–237). Die Auslegungsbedürft igkeit bib-
lischer Texte ist für ihn „Ausdruck einer re-
ligiös notwendigen Erfahrungsverarbeitung“, 
da diese Texte „das Hineintreff en des Gött-
lichen in die menschliche Lebenswirklichkeit 
[…] thematisieren.“ (210) Um Aneignung bzw. 
Erschließungserlebnisse zu ermöglichen, ist 
Kernaufgabe praktischer Schrift auslegung, „mit 
einer dreifachen Historizität konstruktiv um-
zugehen – der des Textes, der subjektiven Aus-
legerperspektive und der sich wandelnden Ad-
ressatenerwartungen.“ (214) Dies wird für viele 
Praxisfelder gezeigt, wobei die Predigt als das 
„wichtigste Medium protestantischer Schrift -
auslegungspraxis“ (215) einen Schwerpunkt 
bildet. Der enge Konnex von Bibelwissenschaft  
und Homiletik zeigt sich in der „praktischen 
Exegese“ (216). Ebenso vielfältig wie die Praxis-
felder sind historisch-wissenschaft liche Me-
thoden und subjektiv-erfahrungsbezogene Zu-
gänge (230–233).

In einer Zusammenschau („Schrift aus-
legung als Projekt der Th eologie“; 239–254) 
geht die Herausgeberin auf die Aufgabe theo-
logischer Schrift auslegung ein. „Erst in der 
Interaktion der theologischen Disziplinen wird 
es […] möglich, nicht nur einzelne biblische 
Texte auszulegen, sondern die Bedeutung der 
Bibel für das Christentum zu ergründen.“ (250) 

Gut reformatorisch betont Nüssel die „Bibel als 
Maßstab ihrer Auslegung“ und ihre „Selbstaus-
legungskraft “ (251) und verweist auf die Dis-
kussion über die „Mitte der Schrift “ (252).

Das Buch macht deutlich, dass eine metho-
dische Refl exion der Schrift auslegung unver-
zichtbar ist, und gibt einen profunden und gut 
gegliederten Überblick. Dass dabei manches 
im Episodischen bzw. Exemplarischen bleibt, 
ist verzeihlich. Katholischen LeserInnen muss 
auch klar sein, dass hier eine explizit evan-
gelische Perspektive vorliegt und katholische 
Positionen (Lehramt und Th eologie) nur ver-
einzelt (vgl. Niebuhr, 91 f.) und nicht unbedingt 
repräsentativ vorkommen, sodass diesbezüg-
lich ergänzende Lektüre angezeigt ist.
Linz Michael Zugmann

FUNDAMENTALTHEOLOGIE

◆ Neuner, Peter / Zulehner, Paul M.: Dein 
Reich komme. Eine praktische Lehre von der 
Kirche. Matthias Grünewald Verlag, Ost-
fildern 2013. (247, 15 Abb.) Pb. Euro 19,99 
(D) / Euro 20,60 (A) / CHF 28,90. ISBN 978-3-
7867-2990-7.

Ist es nicht paradox, dass alte Männer eine jun-
ge und dynamische Ekklesiologie schreiben, die 
Ihresgleichen sucht? Höchst erfrischend schon 
die Aufmachung! Das Baustellensymbol sig-
nalisiert, dass es nicht um eine triumphalistische 
Verherrlichung der real-existierenden römisch-
katholischen Kirche geht, sondern um ein Pro-
jekt, das weitgehend erst seiner Realisierung 
bedarf. Bereits die Gliederung macht deutlich, 
worauf die Verfasser hinauswollen. Ein grund-
legend erster, biblisch fundierter Teil (29–69) 
steckt den großen heilsgeschichtlichen Rahmen 
ab. Problematisch erscheint es, von „Erbheil“ 
zu sprechen. Zwar ist die Absicht lobenswert, 
dem Komplex der „Erbschuld“ im Horizont 
einer optimistisch gestimmten Heilsgeschichte 
ein Gegengewicht entgegenzusetzen, doch sind 
diese semantischen Repräsentationen nicht hilf-
reich. Weder Schuld, noch Heil sind „vererbbar“. 
Der umfangreiche zweite Teil „Kirche als Volk 
Gottes – Konstanten und Variablen“ (71–142) 
trägt den geschichtlichen und gesellschaft lichen 
Dimensionen Rechnung und der abschließende 
dritte Teil „Kirche bauen (Ekklesiogenese)“ 
(143–229) macht Ernst mit der Absicht, eine 
„praktische Ekklesiologie“ zu entwerfen, die 
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nicht cehr der Beschreibung eINESs I1- gliedert, einen „Narrativen‘ Uun: einen „kumu-
wartigen Phänomens, sondern Entwurf ativen. Im ersten, cchr lebendig geschriebenen
einer zukünftigen (Gestalt iInteressiert Ist, dass Teil, cschildert seIin Leben VO  3 der Kindheit bis
€s Reich Wirklichkeit werde. Zurückgegrif- heute Besonders WA1S Clie NS-Zeit betrifft, gibt
fen wird auf Clie breite Tradition der Kirche. All- nicht wen1ge Parallelen meilnen eigenen Le-
gegenwartig 1st der 1m /weilten Vatikanischen ben, VOorT allem Cdie cschr ablehnende Einstellung
Konzil eröftnete Hor1izont. Höchst erfreulich, gegenüber dem damaligem System.
dass insbesondere Clie Pastoralkonstitution Andere (emeinsamkeiten betreflen 1ISECTE

als Schlüsseltext wird FEFxzellent AUS- Ausbildung. SO WI1IE Liebmann reichte uch ich
gewählt sind Cdie /itate Eın Abschnitt AUS dem melne Dissertation bei Andreas Posch 1888-
Passauer Pastoralplan AO00() gefällt den Verfasser 1971 eın un: habijlitierte mich bei arl Amon.

ber uch SONS „kreuzten“ sich 1ISECTEoffensichtlich gutL, dass 61€ ihn gleich zweimal
prasentlieren (21 Uun: 172) Visuell reichern Wege Immer wieder. Wır arbeiteten beide miıt
Cdie farbigen Abbildungen ın ausgezeichneter den Forschungsprojekten VOoO  3 Erwın at7z
Druckqualität den ext Schade I1UTL, dass 61€E ), dem Rektor des ampo Aanto

ungleich verteilt sind Von den 15 Bildern CT — Teutonico ın KOom, Uun: lösten einander ab als
scheinen 11 auf den erstien > Seiten. Wer sich Vorsitzende der VOoO  3 Josef Lenzenweger 1916—
Cdie Anmerkungen durchsieht, dem fällt auf, dass 1999), meInNem Lehrer un: Vorganger als Pro-
sich Paul Zulehner ExtenNsSIV celhbst zıtlert, wäh- fessor der Kirchengeschichte ın L1Inz, gegründe-
rend eler Neuner kaum für SeE1INE zahlreichen ten „Arbeitsgemeinschaft der Österreichischen
einschlägigen Publikationen wirbt. Skeptisch Kirchenhistoriker“.
I1AS 11La uch den zahlreichen semantischen Seine Studie: „MIe März-Erklärungen der
Neukreationen gegenüberstehen („Verbuntung”, Österreichischen Bischöfe VOoO  3 1938 1m Lichte

Quellen“ veröffentlichte Liebmann 1980„Einweltlichung” etc.). e zeitgeschichtlichen
Rahmenbedingungen eINes artın Heidegger ın der international hoch angesehenen „Linzer
der eiINes Stefan (GEOTBE, solche Sprach- Theologisch-praktischen Quartalschrift”, deren

Redakteur bzw. Chefredakteur ich VO  3 1982 bisschöpfungen gezielt Zze1lt- Uun: gesellschafts-
kritisch eingesetzt wurden, sind vorbel. DIiese 1994 WT,

wenigen kritischen Anmerkungen sollen jedoch Im zweıten, her nüchtern geschriebenen
den höchst erfreulichen Gesamteindruck nicht „kumulativen‘ l se1INEs Buches cschildert
trüben. Der Umstand, dass sich Cdie Publikation Liebmann VOT allem se1in Engagement ın der

un: beim(,astvorlesungen ın C'hina verdankt, macht Clie
hohe interkulturelle Sensibilität einmal mehr ESs ehrt den Kezensenten, dass Liebemann

schon 1mM Vorwort selner Publikation 1ISECTEdeutlich. Miıt seilner problembewussten Uun:
gleichzeitig hoffnungsfrohen Grundstimmung jahrzehntelange Freundschaft Uun: /7Zusammen-
1st Cdie Publikation mehr als eın Lichtblick. N1€e arbeit erwähnt. Übrigens hat Liebmann meln
wirft Licht auf 1n€ Institution, Cdie alt Uun: Buch „AÄUus meInNem Leben das viele Parallelen
müde geworden scheint Uun: doch das Potenzial selinen „Lebenserinnerungen‘ aufweist, ın
hat, ungeahnte 1IECUE Kräfte entfalten. der „1heologisch-praktischen Quartalschrift”
LINZ anjo Sauer (Heft 1, 4, SO — 1) rezensIilert, wofür ich mich

11U  3 miıt Cieser Besprechung bedanken möchte.
Ich wünsche Liebmann noch viele Jahre

eiINes aktiven Uun: wissenschaftlich ergiebigenKIRCHENGES  ICHTE Wirkens.
LINZ Rudolf Zinnhobler+  S Liebmann, Maxımiliıan: „Das Konzıl cıeht

dıe Autfgabe des | aılen ganzanders.” | ehens-
erinnerungen. VWagner Verlag, | ınz 2014 +  S Seidel, eifer Mıchael Helding19) uro 17,00 ( HF 24,50 ISBN Fın Bıschof im Dienst Vo  — Kırche un
Y /8-3-902330-97/-0 Raıich (Reformationsgeschichtliche Studien
Anlässlich SeEINES Geburtstages 6 Sept. 2014 un XT 157) Aschendortt Verlag, M uns-
hat der angesehene (irazer Kirchenhistoriker ter 20172 (XWVIIL, 429) Geb Uuro 5900 D) /
Maximilian Liebmann seiInNne Lebenserinnerun- uro 0, 70 (A) ( HF 91,50 ISBN U /8-3-40)-

11581-/CN herausgegeben, Clie ın WEe] Abschnitte
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nicht so sehr an der Beschreibung eines gegen-
wärtigen Phänomens, sondern am Entwurf 
einer zukünft igen Gestalt interessiert ist, dass 
Gottes Reich Wirklichkeit werde. Zurückgegrif-
fen wird auf die breite Tradition der Kirche. All-
gegenwärtig ist der im Zweiten Vatikanischen 
Konzil eröff nete Horizont. Höchst erfreulich, 
dass insbesondere die Pastoralkonstitution 
als Schlüsseltext gewertet wird. Exzellent aus-
gewählt sind die Zitate. Ein Abschnitt aus dem 
Passauer Pastoralplan 2000 gefällt den Verfasser 
off ensichtlich so gut, dass sie ihn gleich zweimal 
präsentieren (21 und 172). Visuell reichern 
die farbigen Abbildungen in ausgezeichneter 
Druckqualität den Text an. Schade nur, dass sie 
so ungleich verteilt sind. Von den 15 Bildern er-
scheinen 11 auf den ersten 55 Seiten. Wer sich 
die Anmerkungen durchsieht, dem fällt auf, dass 
sich Paul Zulehner extensiv selbst zitiert, wäh-
rend Peter Neuner kaum für seine zahlreichen 
einschlägigen Publikationen wirbt. Skeptisch 
mag man auch den zahlreichen semantischen 
Neukreationen gegenüberstehen („Verbuntung“, 
„Einweltlichung“ etc.). Die zeitgeschichtlichen 
Rahmenbedingungen eines Martin Heidegger 
oder eines Stefan George, wo solche Sprach-
schöpfungen gezielt zeit- und gesellschaft s-
kritisch eingesetzt wurden, sind vorbei. Diese 
wenigen kritischen Anmerkungen sollen jedoch 
den höchst erfreulichen Gesamteindruck nicht 
trüben. Der Umstand, dass sich die Publikation 
Gastvorlesungen in China verdankt, macht die 
hohe interkulturelle Sensibilität einmal mehr 
deutlich. Mit seiner problembewussten und 
gleichzeitig hoff nungsfrohen Grundstimmung 
ist die Publikation mehr als ein Lichtblick. Sie 
wirft  neues Licht auf eine Institution, die alt und 
müde geworden scheint und doch das Potenzial 
hat, ungeahnte neue Kräft e zu entfalten.
Linz Hanjo Sauer

Fundamentaltheologie / Kirchengeschichte
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◆ Liebmann, Maximilian: „Das Konzil sieht 
die Aufgabe des Laien ganz anders.“ Lebens-
erinnerungen. Wagner Verlag, Linz 2014. 
(119) Pb. Euro 17,00 (D, A) / CHF 24,50. ISBN 
978-3-902330-97-0.

Anlässlich seines 80. Geburtstages (6. Sept. 2014) 
hat der angesehene Grazer Kirchenhistoriker 
Maximilian Liebmann seine Lebenserinnerun-
gen herausgegeben, die er in zwei Abschnitte 

gliedert, einen „narrativen“ und einen „kumu-
lativen“. Im ersten, sehr lebendig geschriebenen 
Teil, schildert er sein Leben von der Kindheit bis 
heute. Besonders was die NS-Zeit betrifft  , gibt es 
nicht wenige Parallelen zu meinen eigenen Le-
ben, vor allem die sehr ablehnende Einstellung 
gegenüber dem damaligem System.

Andere Gemeinsamkeiten betreff en unsere 
Ausbildung. So wie Liebmann reichte auch ich 
meine Dissertation bei Andreas Posch (1888–
1971) ein und habilitierte mich bei Karl Amon.

Aber auch sonst „kreuzten“ sich unsere 
Wege immer wieder. Wir arbeiteten beide mit 
an den Forschungsprojekten von Erwin Gatz 
(1932–2011), dem Rektor des Campo Santo 
Teutonico in Rom, und lösten einander ab als 
Vorsitzende der von Josef Lenzenweger (1916–
1999), meinem Lehrer und Vorgänger als Pro-
fessor der Kirchengeschichte in Linz, gegründe-
ten „Arbeitsgemeinschaft  der österreichischen 
Kirchenhistoriker“.

Seine Studie: „Die März-Erklärungen der 
österreichischen Bischöfe von 1938 im Lichte 
neuer Quellen“ veröff entlichte Liebmann 1980 
in der international hoch angesehenen „Linzer 
Th eologisch-praktischen Quartalschrift “, deren 
Redakteur bzw. Chefredakteur ich von 1982 bis 
1994 war.

Im zweiten, eher nüchtern geschriebenen 
„kumulativen“ Teil seines Buches schildert 
Liebmann vor allem sein Engagement in der 
KA und beim CV.

Es ehrt den Rezensenten, dass Liebemann 
schon im Vorwort seiner Publikation unsere 
jahrzehntelange Freundschaft  und Zusammen-
arbeit erwähnt. Übrigens hat Liebmann mein 
Buch „Aus meinem Leben“, das viele Parallelen 
zu seinen „Lebenserinnerungen“ aufweist, in 
der „Th eologisch-praktischen Quartalschrift “ 
(Heft  1, 2014, 89–91) rezensiert, wofür ich mich 
nun mit dieser Besprechung bedanken möchte.

Ich wünsche Liebmann noch viele Jahre 
eines aktiven und wissenschaft lich ergiebigen 
Wirkens.
Linz Rudolf Zinnhobler

◆ Seidel, Peter M.: Michael Helding (1506–
1561). Ein Bischof im Dienst von Kirche und 
Reich (Reformationsgeschichtliche Studien 
und Texte 157). Aschendorff Verlag, Müns-
ter 2012. (XVIII, 429) Geb. Euro 59,00 (D) / 
Euro 60,70 (A) / CHF 91,50. ISBN 978-3-402-
11581-7.


